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Unte rh attun & & * & t lictge
Auf Goeches Spuren durch

Kraukfurt am Main.
Bon

Ernst Wagner.
Der Stätten , die an Goethe erinnern , gibtet in Frankfurt am Main viele. DaS ift noch

sauge nicht genug bekannt. Und doch lohnt eS
besten Sinne des Wortes , auf Spuren Goe¬

thes die Stadt am Main zu durchstreifen .Da ist im Großen Hirschgraben zunächst des
Dichters Geburtshaus . Es will gesucht sein.
Die Stabt des zivanztgsten Jahrhunderts
schiebt sich in den Vordergrund , mit frohen,
weiten Straßen , mit Licht und Sonne . DaS
ehrwürdige HauS liegt abseits vom Berkehrs -
Setriebe an der ehemaligen Hirfchgaffe. Was
es im Innern an Reichtum birgt , erfahre jeder

sich selber,- nur diefeS Erleben gibt den Weg
frei .

Wie oft mag er die Stufen herabgefchrittenfein.
bie eben unser Fuß berührt ! Noch einen Blick
»urück! Sieh '

, an der Feuerivand nach Osten
ru ein kleines Guckfenster , vom gestrengen
Herrn Rat nachbarlichem Widerstand zum Trotz
angelegt!

Das ist die alte Stadt , die ihres großen Soh¬
nes Jugend umgab,' aus jenem Giebelzimmer
sah er tief hiuein ! Dort wurde der Grund zu
vielen seiner Werke gelegt,' dört sah der Faust
das Licht : und Gütz, Weither . Clavigo fanden
die Vollendung. Dort entstand in der Christ-
tagsfrühe des Jahres 1772 jener wunderbare
Aries an Kestner , der wie kaum ein anderes
Dokument beleuchtet » waö diese alte Stadt dem
empfänglichen Gemüt Goethes zu geben hatte:
und dort harrte er, in rwtgebrungener Ge -
s^ lgeuschaft emsig am Egmont schreibend. deS
« agenS , der ihn gen Weimar führen sollte.

Nicht weit ist es nach dem Großen Kornmarkt
« a — das Fenster der Geliebten war durch
das Dächer - und Giebelgewirr zu erspähen —
SJütt vormals Schönemannschen Haus , dem Ort ,mrs dem so viel Lust und Leid für nicht eines
FahreS Spanne dem unruhvollcn Genius er¬
wuchs. Kaum eine Veränderung zeigen die da¬
zwischen liegenden Gäßchen ! Die Straße selber
allerdings bietet sich gewandelt dar . doch treu
hat dabei Pietät gewaltet. Wohl lehnt sich
mlis Elternhaus nicht mehr wie einst an die
Drutzburg derer von Stalburg , eine der
»Festungenin der Festung", wie Goethe schreibt ," bei die 1789 , also noch zu Lebzeiten Goethes
und Lilis , errichtete Kirche der reformierten Ge¬
meinde mit ihrer seinen Louis XVI - Faffadc ist
mn würdiger Ersatz . Auch das neuere, den
Prospekt heute abschließende Rathaus macht der
Vergangenheit weiteste Konzessionen und fügt"ch . ebenso wie das angrenzende Palais Beth-
wann , stilvoll in das Ganze. Ja , eS besitzt in
v" Bekrönung seiner beiden Türme getreue
Abbilder der einstigen Brückentürme, von denen

auf der rechten Mainseite gelegene — in
vem kleineren Rathausturm kopiert — dem
« naben Goethe noch die Reste eines der lut»
alücklichen Opfer der Fettmilch-Exekution wies,
^ ö ' hat die Phantasie des willig sich Einfühlen ,
"mr leichtes Spiel : und wer heute im nebligen
Morgengrauen eines Oktobertages den Korn-
warkt hinabschreitet , mag mühelos des Dichters
^ cheidegebanken von 1778 nachemiminden : »Am
«vrnmarkt machte der SpenglerSfunge raffelnd
sinnen Laden zurecht , begrüßte die Nachbars¬
wagd in dem dämmerigen Regen : es war sowas Ahnungsvolles auf den künftigen Tag in
»rm Grub . . . Lili , adieu. Lili, zum zweiten-
wall" Welche Großstadt könnte sich solcher Ber¬
einigung von Vergangenheit und Gegenwartrühmen?

llud bann das Haus der Schöuemanns sel¬
bes Was verschlägt es. daß Erdgeschoß und
AnrereS einem Umbau unterzogen wordenmrd! Hinter denselben Mauern im EckzimmerSener Erde, dem schmalen Gäßchen zugekehrt,lag daS Wohnzimmer mit dem Flügel , an dem

Goethe zum erstenmal seiner Lili begegnete .
Hier haben die mancherlei gesellschaftlichen
Formalitäten sich abgespielt , die ihm an sich
reichlich zuwider waren , denen er aber trotz¬
dem nicht mehr fernzubleiben vermochte und in
deren Erinnerung er später , tief im Thüringer
Walde, noch sang :

„Gehab dich wohl bei den hundert Lichtern ,
Die dich umglänzen.
Und all den Gesichtern ,
Die dich umschwänzen .
Und umkredenzen,
Finü 'st doch nur wahre Freud ' und Ruh'
Bei Seelen , grad und treu wie du."
Und hier war eS schließlich , wo er nach voll-

zogener Trennung abendlich vorbeischleichend
und vergebens sich mühend, durch die dichten
Vorhänge mehr als Schatten zu erspähen , die
vertraute Stimme sein Lied singen hörte:

»Warum ziehst du mich unwiderstehlich ,
Ach, in jene Pracht?" —

Der Rathaus -Neubau leitet zwanglos zum
vorbildlich erhaltenen bezw . wieder ergänzten
Römerberg , vielleicht dem malerischsten Platze
deutscher Vergangenheit , hinüber . Dort erzählt
vor allem der Römer selber von dem jungen
Goethe , der diesen »wie eine Maus den heimi¬
schen Kornboden" genau kannte. Kein Raum
und Winkel , den sein Fuß nicht wie oft betre¬
ten hat : von den mächtigen Hallen im Erd¬
geschoß bis zum Sitzungszimmer mit dem alten
Wandspruch und den Bänken deS Senates und
bis zum Kaisersaal, in dem der Großvater
Textor , gelegentlich der mit der Herbstmesse ver¬
bundenen alten Zeremonie des Pseisergerichts,
eine von den Enkeln mit Interesse bestaunte,
besonders ehrenvolle Stellung einnahm und in
dem die Bilder der Kaiser zur Erfragung so
mancher Mär von ihren Taten anregten . Selbst
als am 8. April 1764 die Majestäten persönlich
beim Mahle saßen , fehlte , von befreundeter
Seite hineingeschmuggelt , der aufgeweckte Knabe
nicht. Und draußen spielten indessen alle die
Feierlichkeiten sich ab , wie er sie später in Dich¬
tung und Wahrheit eingehend geschildert hat.
In der Tat hat dieser Saal eine schier geheim¬
nisvolle Verbindung mit seinem Werden. Denn
in ihm stand bei einer anderen Kaiserkrönung,
der Karls VII . . im Jahre 1742 die elfjährige
Katharina Elisabeth Textor und erfüllte aus
den traurigen Augen des unglücklichen Kaisers
ihr klopfendes Herz mit jener märchenhaften
Seligkeit, in der sie sieben Jahre später dem
Sohne das Leben schenkte .

Weiter nach dem Main zu liegt der von
Goethe ob seines Hineinreichens in karolingische
Zeit ehrfürchtig beachtete Saalhof sowie — ein
Denkmal des Vcrbnndenseins auÄ des alten
Goethe mit seiner Vaterstadt — das Haus „Zum
roten Männchen", die Stadtwohnung der Wille-
merS! Bon jener Gegend am Fahrtor fuhr
das Höchster Marktschiff ab. aus dem der Grund
gelegt wurde zu den peinlichen Entüüllungen ,
die den Abschluß deS im Zusammenhang mit
den Krönungsseierlichkeiten erzählten ersten
Liebesverhältnisses deS jungen Goethe im Ge¬
folge hatten.

Nordwärts vom Römerberg , am »Braun -
fels" vorbei, zieht die »heitere und ergötzliche"
Neue Krame hin : ihre damals fehlende Ver¬
längerung zur Zeil , die Liebsrauenstrabe, trifft
etwa auf die Stelle , wo der bis 1730 der Groß-«
mutter Cornelia Goethe gehörige Weidenhof
stand . Gen Osten öffnet sich der malerische
Markt , die alte Berbindungsstraße zwischen
Römer und Dom, öesien einst unreinliches Ge¬
wühl der Knabe lieber behaglich aus den Fen¬
stern des an der Ecke zur Neugasse gelegenen
Hauses der Tante Melber sich anschaute . Die
Schirn , der Ort der »engen und häßlichen
Fleischbänke "

, besteht noch unverändert .
Mächtig aber ragt über allem die Vartho -

lomäus -Kirche empor, mit dem im Cbvr aus¬
gerichteten Grabstein »jenes braven , von
Freund und Feinben geschätzten Günther " und
dem lange geheimnisvollen Eingang zur Wahl¬
kapelle , der schließlich den Enttäuschten in einen

Abstellraum für Geräte aller Art führte . Heute
präsentiert sich diese historische Stätte schmuck
und sauber, wie der ganze einzigartige Dom,
desie » nach dem Brand von 1867 im Sinne der
früheren Meister erfolgter Ausbau sicherlich
die Zustimmung des glühenden Verehrers der
Straßburger und Kölner Gotik gefunden hätte.
Damals hatte er seinem »Gustgen" von dem
„ungeschickten Turm " zu berichten gewußt. Wo
heute freundliches Grün aus dem Domgarten
in die alten Gaffen grüßt , drängte sich ehemals
Haus an Haus bis direkt an die Kirche. Nischen
und Zwinger bildend , in denen "des Dichters
geistiges Auge FaustS Gretcheu vor der Maier
dolorosa knien sah. Uebcrhaupt bietet der Stadt¬
teil zwischen Römerberg , Dom und Main ei»
fast unberührtes Bild der freien Reichsstadt
Frankfurt jener Tage.

Der Domplatz, einst als budenbcdecktes
„Pfarreisen " ein Ziel der Sehnsucht kauffreu¬
diger Jugend , öffnet sich jetzt infolge Licht und
Luft schaffenden Durchbruchs weit nach der Zeil
hin und leitet über die Stelle , da des srüh-
geliebten Gleichen Wohnung war . zum Peters -
kirchhos, der Ruhestätte von Goethes Eltern .
Nahe dabei , in der Großen Friedberger Straße ,
etwa am Platze des heutigen Hotels Drexel ,
stand einst der Frau Rat Geburtshaus und
nach der Gegenseite hin, inmitten modernsten
großstädtischen Verkehrs , an der Hauptwache
iRoßmarkt 8) , das Anwesen »Zum goldenen
Brunnen "

, in dem sie am 18, September 1808
die Augen schloß . Hier hatte sie auch ihren
„Hätschelhans " elf Jahre zuvor zum letzten
Male gesehen. Heute ziert sein Denkmal die
unweit gelegene ehemalige Stadt -Allee : den
Hintergrund bildete bis 1002 das von der Frau
Rat einst so eifrig besuchte Theater .

Die Festung Frankfurt a. M . ist nicht mehr:
aber die rings die Innenstadt umziehenden An¬
lagen — überdies durch des bejahrten Olym¬
pier- Fuß geweiht — haben den Verlaus des
ehemaligen Festungsgürtels in der originell,
stcn Weife festgelegt , und so läßt sich inmitten
Grünens und Blühens der Spaziergang ver¬
folgen , den der junge Goethe und seine Kame¬
raden oft in dem die ganze Mauer entlang
ziehenden Wehrgang unternahmen und der Ge¬
legenheit gab , in den angrenzenden Höfen ,
Gärten und Hintergebäuden allerhand auszu¬
spähen . Das einzige , noch erhaltene Festungs¬
tor , der Eschenheimer Turm , zeigt auf seiner
Stadtseite ein wvhlerhaltenes Stück jenes
Wehrganges.

Der liebste Spaziergang des Knaben aber,
der ihm zugleich daS einzigschöne Bild seiner
Vaterstadt am treffendsten offenbarte, war der
über Sie große steinere Mainvrücke. Die »Alte
Brücke " hat der neuen Zeit weichen müffen .
Sie ist indessen wieder erstanden und wird im
Sommer dem Verkehr übergeben werden.
Uebcr Sachsenhausen führte der Wea den jun¬
gen Genius vor die Tore . In Würdigung
seiner besonderen Vorliebe für das Mainbild
war noch zu Lebzeiten Goethes und mit seinem
Wissen die Errichtung eines monumentalen
Denkmals auf der Maininsel geplant. Das
schöne Projekt wurde jedoch nach dem Tode sei¬
nes eifrigsten Förderers , des hochverdienten
Frankfurter Bankiers und Staatsrates Simon
Moritz von Bethmann , leider fallen gelassen.
Welchen tiefen Eindruck die Vaterstadt auf
Goethe auSzuüben verstand, erhellt nicht nur
aus der Schilderung in Dichtung und Wahrheit,
sondern auch aus der Spiegelung in anderen
Werken . In dieser Beziehung ist besonders
seine Lebensarbeit , der Faust , zu nennen. In
Frankfurts Gassen liegt das Studierzimmer
Fausts , auS seinen Kirchen klang ihm das
»Christ ist erstanden!" , und vor seinen Toren
erging er sich am Nachmittag des Osterfestes!

Schreiten wir mit jenem Goethe »im grauen
Brberfrack mit dem braunseldnen Halstuch und
Stiefeln , der in der streichenden Februarlust
schon den Frühling ahndet," und seinen unsicht¬
baren Begleitern Faust und Waaner aus dem
über die Mainbrücke erreichten Sachsenhausen ,

entgegengesetzt . der heutige » Westentwicklung ,
hinaus , so gelaugen wir am Fuße des Mühl -
bergcs bald an die Stelle , da die biederen Spa¬
ziergänger über den günstigsten Ausflugsort
debattierten und der Bettler Gaben ctnheimstc .
Zwischen all den Vorposten großstädtischer Ex¬
pansion liegen heute noch dort die iGerber -j
„Mühle" und der „Wasserhos". nächst dem
Flusse auf der anderen Seite winken Wald und
„Jägerhaus ", und geradeaus geht es zum
„Dorfe" , der heutigen Vorstadt Obcrrad .

Der Mühlberg selber birgt noch mancherlei
an Gärten und an „Gartenhäusern " jener Tage .
Er ist die Höhe , von der Faust nach der Stadt
zurückblickt, hinter welch letzterer die um Ostern
noch „rauhen Berge" des

'Taunus sich erheben .
Dort , wo heute die Hanauer Landstraße zum
Ostbahnhof führt , und der Altstadtburchbruch
Braubachstraße—Battonnstratze mündet, steht,
noch erkenntlich an den nach Schleifung der
Festung - errichteten späteren Toraebäudcn , das
„hohle , finstere iAllerheiligen-sTor"

. aus dem
die licht - und lufthungrigen Städter ins Freie
strömen und „durch die Felder und Gärten "
Bornheims und Seckbachs nach den „fernen
Pfaden " der Berger Höhe sich schlagen oder die
Kähne des Maines bevölkern . Die Schlacht auf
jener an den einzeln stehenden Pavvcln kennt¬
lichen Berger Höhe war es bekanntlich , die dein
„fritzisch " gesinnten Herrn Rat Goetbe auf in¬
direkte Weise um eines Haares Breite die Ver¬
haftung durch den „Königslieutcnant " Grafen
Thoranc eingetragen hätte.

Waren bis hierher nur Spuren des jungen
Feuergeistes zu verfolgen, so mischen sich nun
die des alten Herrn darein . DaS damals in
Weinbergen gelegene , sorgsam renovierte,
turmartigc Gartenhäuschen am Hühnerivcg,
einst Eigentum des Herrn von Willcmer, sah
den Olympier am ersten Jahrcstaa der Leip¬
ziger Schlacht , dem 18. Oktober 1814 , zusammen
mit Marianne , jener Frau , die zu den schönsten
Liedern seines Alters ihn begeistern sollte.
Weiter hinaus , über die vom Berschöncrungs-
verein z» seinem Gedenken angelegte Goethc -
ruhe , geht es in den alten Reicbsbannforst
Dreieich , in dem der Jüngling wie oft mit den
Offenbacher Freunden der Jagdlust gefrönt
und dann an der Pechhütte gelagert batte und
durch den wohl nicht selten die Spazierritte mit
seiner Lili ihn geführt haben möge» .

Und nun zur heute, noch freien und anmuti¬
gen Mainstraße nach Offenbach ! Dort liegt —
in Privatbesitztum, aber von außen deurlich
sichtbar — an einer grabenähnlichen Vertiefung
ein cigentartiger Gartentempel im Emvire-
Stil . Er bildete den Teil eines im Jahre 1805
von dem damaligen Besitzer , Geheimrat von
Metzler, angelegten Mainbadcs . Bis dahin
spülte einst der noch nidit kanalisierte Fluß ,
und dort hat der Dichter des West-östlichen
Divan in den Jahren 1814 und 1815 mehrfach
gestanden , der vielleicht schönsten Zeit seines
Lebens, des Zusammenseins mit Lili sich erin¬
nernd. Den» hier an dieser Stelle befanden
sich die Bernard und d 'Orvillcicken Terrassen-
gärten und Villen , stand die kleine Hütte mit
dem prächtigen Blick auf Fluß und Gebirge.
Vier hier aus wurden die Bootfahrtcn zu
zweien unternommen , und von dieser Stätte
floh der Wankelmütige einst nach der Schweiz ,
um nach zehnwöchigem Fernbleiben dennoch
wieder in die Arme der Verlobten znrückzu -
kebreu .

Zwischen diesem Offenbacher Gestade und der
nur um ein weniges mainabwürts auftauchen¬
den Gerbermühlc liegen vierzig Jahre in Goe¬
thes Leben , liegen Weimar und Rom. Mau¬
chen Berg in deutschen Landen und der Schweiz
hatte der mit Leidenschaft an der Natur hän¬
gende Dichter bestiegen , viele Ströme und Seen
befahren . . . Zum letzten Mal hat Goethe in
den Herbsttagen 1815 in seiner Vaterstadt ge¬
weilt, zum letzten Mal ihre neuerliche Entwick¬
lung gesehen. Heute blicken zur ,:Gerbermühle "
Fabriken , Hasen, Brücke » , eine neue tätige
Welt, hinüber.

dem Englischen des Matthew Arnolds.
Et« j*öer von «ns zieht aus eigner strenger

Bähn .
Do mancher trifft den Tod noch vor der Siebe

LU.
So weit ist er ihr fern, daß er sie nicht erkennt.Die Zwilltngsseele, die die se »n' in Hälften

trennt .
Otto Michaeli .

Meines FenNeion .
Um die Sonntagsruhe der Loudouer Theater .

Zurzeit setzt sich eine starke Bewegung in der
öffentlichen Meinung Londons dafür ein , daß
Me Theater tu der englischen Hauptstadt auch am
ZöNntag ihre Pforten öffnen sollen . Diese AuS-
M hat nun die „Gesellschaft für Sonntags -
öerlipU^ ,« auf den Plan gerufen, die sofort eine
umfaflende Agitation gegen dieses Vorhaben
^ ngelettct hat. Am vergangenen Sonntag nmrde

mehr als tausend Kirchen und Kapellen der
Aadt gegen den „Anschlag auf den Tag de ?
Herrn" protestiert.
„ Die Tragödie eines Vermißte« . In England

kürzlich «in Fabrikant unter Hinterlassung
ktuxA Vermögens tm Werte von mehr als 8 Mil¬
anen Mark . In dem Testament befand sich die
Bestimmung, daß dem Sohn des Verstorbenen,
ein« jährliche Rente im Betrage von 16 000 M.
^ ?bezahlt lverden soll unter der Voraussetzung,
öasi er persönlich die Auszahlung der Rente ver¬
dat . Diese Bestimmung umschließt das Ge¬
heimnis eines Mannes , der seit mehr als 12
' Mhrcn vermißt wird und dem der Vater in
ii v Heit vergebend »achgetranert hat.. Wie

dem Testament festgestellt wird, sind seit dem
1014 alle Spuren des Sohnes verloren

^ Sangen. Der VernMte wurde vor etwa 90

Jahren geboren. Nach einem etwas abenteuer¬
lichen Leben kam er Anfang 1914 nach England
zurück, um nach kurzem Verweilen nach Kanada
zu gehen. Seitdem ist seine Spur verloren . Man
nimmt an, daß Bernhard Pink sich in Kanada
für den Krieg anwerben ließ und in Frankreich
an der Front seinen Tod fand . Der Vater bat
nach dem Waffenstillstand die denkbar sorgfältig¬
sten Nachforschungen angestellt , aber keine Spur
seines Sohnes entdecken können . Das Geheim¬
nis wird wohl auch weiter ungeklärt bleiben.

Eine Gedächtniskirche aus dem Schlachtfeld vv
Aper« . Das englische Publikum wird Kurze
aufgesordert, Geldspenden für die Errichtureiner Gedächtniskirche auf dem Schlachtfeld ve
Astern zu zeichnen, wo sich die heftigen Kampmährend des Weltkrieges abgespielt habeEbenso sott dort eine Schule errichtet werden, dfür die Kinder der Beamten der englisch«
Kriegsgräbcrkommission bestimmt sein soll. DieBeamten haben ihren ständigen Äufenthaltsvin dieser Ecke des- belgischen Königreichs, wohiwöchentlich durchschnittlich tausend Besucher vrden Britischen Inseln kommen , um die Statt «deS blutigen Kampfes zu besichtigen.

Fahrräder für Schulkinder. Eine bahnbrchende Neuerung haben die Schulbehörden vlOxsordshire cingcsührt. Künftig wird jedeSchulkind gegen eine Gebühr von 50 Pfennbis 1 Mark ein Fahrrad zur Verfügung gestelWenn sich die Einrichtung bewährt und die R
der sorgfältig behandelt werden, sollen sie na
Verlauf von zwei Jahren Eigentum der Famil
werden für die Zeit, solange die Kinder schu
pflichtig sind . Die genannte Gebühr ist für
zehn Schulbesuche , also je zwanzig Fahrten , ;
entrichten . Diese Einrichtung wird von den E
lern von Oxsordshire srendig begrüßt.

Englischer Humor .
„Harro , deine Mutter hat mich tödlich belei¬

digt !" Mit diesen Worten begrüßte bie junge
Gattin den heimkehrenden Mann , der ruhig ant¬

wortete : „Meine Mutter ? Das ist ja Unsinn.
Sie wohnt ja meilenweit von uns entfernt .

"
Die erzürnte Frau brach in Tränen aus und
schluchzte nervös . „Ja , heute morgen kam ein
an dich adressierter Brief an , den ich öffnete ,
weil ich auf der Adresse die Handschrift deiner
Mutter erkannte. Er war allerdings an dich
gerichtet ." irQa, ich verstehe schon, aber wo liegt
denn da die tödliche Beleidigung ? " „In der
Nachschrift", erklärte die junge Frau , „in der es
heißt : „Liebe Flora , vergiß nur nicht, diesen
Brief auch Harry ansznhändigen !"

*
Ein alter Hausierer sitzt aus dem Bahnsteig

und wartet auf seinen Zug . Auf seine Frage
nach der Ankunft airtwortete der Portier : „Um
3 .50 Uhr". Worauf der Hausierer, seiner alten
Handelsgewohnheit getreu, erwidert : „Lassen Sie
ihn zu 2 .25, und ich will ihn nehmen."

Rätselecke.
Rösselsprung .

unb toüit * »u et-

ge» MC* roai um Wen was een

len van » et- et» Ion . kM

Ne. 5of- m - maft et- ttttd

schmer* tett Mi » he»»

fe» war

Kreuzworträtsel «

Senkrecht : 1 . Gestalt aus Schillers Drama „Jung¬
frau von Orleans "

, 2. Fluß in Frankreich, 3. Gestalt
ans einer Wogner -Opcr, 4. Buchüberschrist, 5. Stadt
am Adriatischen Meer.

Wagerccht : I. SoldatenausrüsMngsstück , 6 . bekannter
Päpslrname, 7. Zeitabschnitt , 8. Garienblume, 9. Gedicht¬
form, 10. Glückverheißendes Dokument , 11 . Pelzwerk.

Auslösung zum Silbenrätsel .
Kleine Geschenke erhalten die Freundschaft .

1 . Kamel , 2. Landesverrat, 3. Ellipse, 4 . Imitation ,
5 . Ztachod , 6. Estomiht, 7. Geige, 8. Eichendorff,
9. Schäfer, 10. Egge , 11 . NamSlau, 12. Kattun,
18 . Eber̂ rd , 14 . Eibisch, 15. Rosa, 16. Herings¬
dorf. 17. Asbest .

Auflösung zum Bilderrätsel .
Der ^öeg zur Hölle ist mit guten Vorsätzen gepflastert.

Auslösung tum Rösselsprung .
Gnade kann nur Sklaven freuen .
Aber Männer brauchen Recht:
Nur das Recht kann sie erfreuen.
Jeder and're Lohn ist schlecht.

(Anastasius Grün..
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Amtliche Anzeigen
Straßensperre Mt .

In Abänderung unserer Bekanntmachung obi.
gen Betreffs vom 15. Avril 1928 werden die mit
genanntem Datum verfügten Straßensperren auf
Antrag des Wasser- und StrahenbauamtS , hier
infolge eingetretener Hindernisse verlegt wie folgt :

1 . Bandstraße Nr . 13. Karlsrube—Stuttgart .
Km. 11,443 bis 12,203 . d. i . in Söllingen,
Sperrzeit 6. bis 15. Mai.

2 . Zufahrtsstraße zum Bahnhof Söllingen,
8perrzcit 15. bis 17. Mai.

3 . Landstraße Nr . 13, Karlsruhe—-Stuttgart ,
Km . 8,900 bis 9,800 , d. i . in Berghausen.
Sperrzeit 17. bis 26. Mai .

4 . Landstraße Nr . 11 . Berghausen—Heilbronn.
Km. 5 .000 bis 8,000 , d. i . von Jöhlinacn
gegen Wössingen. Sperrzeit 28 . Mar bis
2. Juni . . „ . .

Kleine Verschiebungen in der Zeit der Eindek-
kun» der Straßen können- erforderlich werden .
tutreffendcnfalls nimmt die Straßensperre ihren

«fang mit dem Tag des tatsächlichen Arbeits¬
beginns und endet am Tage der Fertigstellung
der betreffenden Straßenstrecke .

Zuwiderhandlungen gegen obige Anordnung
werden gemäß 8 368 Ziffer 10 R .St .G .B . mit
Geld bis zu 150 RM . oder mit Haft bis zu 14
Tagen bestraft . _ _Karlsruhe , den 30. Avril 1926. O .Z. 84.

Bad . Bezirksamt na .
Gesuch des Metzgers Mar Fuchs in
Weingarten «m Genehmigung zur
Errichtung und znm Betrieb einer
Schlachtltätte in seine« Anwesen in
der Dnrlacherstratz « in Weingarten.

Ter Metzger Mar Fuchs in Weingarten hat um
die bau » und gewerbepoltzeiliche Genehmigung zur
in seinem Anwesen in
Weingarten nachgesucht,

der Durlacherstraße in

Etwaige Einwendungen gegen das Unterneh¬
men find innerhalb 14 Tagen, vom Tage des Er¬
scheinens dieser Bekanntmachung an gerechnet,
schriftlich ober zu Protokoll beim Bezirksamt
Karlsrube oder beim Bürgermeisteramt Weingar¬
ten vorzubringen, widrigenfalls alle nicht auf pri-
vatrcchtlichen Titeln beruhenden Einwendungen
als versäumt gelten .

Pläne und Beschreibungen liegen während der
14tägiqen Frist beim Bezirksamt Karlsrube , Zim¬
mer Nr . 55, und aus dem Bürgermeisteramt

O .Z . 85.; Weingarten zur Einsicht offen.
. Karlsrube . den 30. Avril 1928.

Bezirksamt Abt . Hb.
Die Bekämvfung der Manl - und

ftlflitcttfeodje .
Nachdem die Maul - und Klauenseuche in Karls-

rüht -Darlanden sich weiter ausgebreitet hat. wird
hiermit folgendes angeordnet:

Der Borort
Sverrbezirk:

Karlsrube -Darlanden bildet. . . . . _ _ einen
Sperrbezirk mit den aus 8 181 ff. der Ausfüh-
runasvorschriftcn zum Reichsviehseuchengeseb sich

! ergebende» Wirkungen.
I Karlsruhe , den 30. Avril 1926 O.Z . 83.

Bad. Bezirksamt — Polizeidirektio » B.
Die Bekämpfung der Manl - »nd

Klauenseuche.
Nachdem die Maul - und Klauenseuche in Karls¬

ruhe -Rintheim sich weiter ausgebreitet hat , wird
hiermit folgendes ^ geordneN

! Der gesamte Borort Rintheim bildet einen
Sperrbezirk mit den aus 88 181 ff. der Ausfüh-
rüngsvorschriften zum Reichsviehseuchengeseb sich
ergebenden Wirkungen .

Karlsruhe , den 30. Avril 1936. O.Z. 82 .
Bad. Bezirksamt — Polizeidirektio » B.

Di« Bekämvfung der Manl - nnd
Klauenseuche.

In Durlach ist die Maul - und Klauenseuche aus-
gebrochen.Sperrgebiet sind di« verseuchten Gehöfte in der
Svitalstraße und in Durlach- Äue . __ , _Beobachtnngsgediet ist der übrige Teil der Stabt
Turlach.Die Gefahrenzone umfaßt alle Gemeinden b«S
15-Kilonteter - Umkreiscs .

Karlsruhe, den 30. Avril 1936. O.Z. 80.
Bezirksamt Abt . Ilb.

Bestellung des Berwaltungsausschulles
des Arbeitsamtes Karlsruhe.

Auf Grund des Reichsgesebes vom 6. Avril 1928
lR .G .Bl . I Nr . 20 S . 193 ) läuft die Amtsdauer
der Beisitzer unseres Bcrwaltum '
30. Juni 1926 ab . Ich fordere daher auf Grund
des 8 7 des Arbeitsnachweiögesetzcs und des 8 5
unlerer Satzung die in de» Amtsbezirken Karls¬
ruhe »ud Ettlnrge» bestehenden wirtschaftlichen
Bereinigungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
auf , mir Vorschlagslisten zur Bildung des neuen
Verwaltungsausschnsies bis svätestens 1. Juni
1938 cinzureichen . Nähere Auskunft über das
Vorschlags - und Beftellungsverfahren erteilt auf
Wunsch das Arbeitsamt Karlsruhe.

Für die Berwaltnngsgemeind« :
Der Oberbürgermeifter der Landeshauptstadt

Karlsruhe.

v\ 0'’ Telephon 5871 c/)V ®
Unserer verehrlichen Kundschaft teilen wir höflichst

mit , daß wir unser

Büro und Verkaufs - Räume
nach BeiertheimerAlleeNr . 58

( Haltestelle Albtalbahnhof ) , verlegt haben .

Badische Lichtspiele
Montag, Dienstag, Mittwoch , jeweils 8 Uhr abends

Mittwoch auch 4 Uhr nachmittags

DER WILDERER
1 Ein Drama im Hochgebirge

Adler - , Hirsch - und Gemsjagd
mit eindrucksvoller Spielhandlung

Vorverkauf: Musikhaus Müller , Kaiserstraße

□ Lz . Tr .
Montag , 8 '/> Uhr

Arbeit I. Gr. arschlieBend
br. Mahl

DENZ
LICHTSPIELEFAH KTENmuxr

NORWEGENS HORDE
EWIGE EIS

I. Reise 11.7. - 3. 8. 1926
. Reise 8. 8. - 31 . 8. 1926 ^

F >v

M

LUMPEN-
SAMMLER 6 Akte

D . GENERAL 1A «I MARTIN
HUGO STINNEf LINIEN

Monty verlobt sich mit Hindernissen
Groteske in zwei Akten

NUR ERSTE KLASSE
FAHRPREIS VON 800 HARK AN

Auskünfte . Prospekte . Buchungen durch

HUGO STINHES LINIEN HAMBURG
JUNGCERMSTIEG 30 - TELEGRAMMADRESSE : STINNREI3E

oNer deren Vertreter
Vertretung : HermannMeyle, Karlsruhe, Kaiserstr. 14t

söwie olle MER -Zwoigslellon und Reisebüro ®

Tintenmännchen u . der Mosquito
Humoreske

Trianon -Auslandswoche ^ teto
cb\vocho

vnschaü
an Reichhaltigkeit unübertroffen

Wuldstr.

( IHittwoeh, 5. Miti I
[ 7Vj Uhr , EintrachtJ

Rose
Quintett

Schubert:
IStr .-Quart. a - molll
1 Mozart : [Klarinetten* Quint . !

Brahms : '
j Str . Quart . c - moll |

Karten bei
Kurt Neufeldt.

Piano
modern , kreuz-
saitie , fast neu ,sehr preiswert
Zahlungs -

Erleichterung

Lang
Kaiserstraße 167
Salamandersohuhhs.

Goldwaren
Trauringe

empfiehlt äußerst
— billig —

e . Theilaller
Uhrmacher

Hebelstraße 23
gcgcnüb .KafsccBauer

Atterprobte IleuberUs Normatschuhe
unerreicht in Paßform , sowie in
edelster Qualität .

mit eillgearbeitetem Fußbett
— gleich wichtig für aelunbewie
empfindliche Füßc.svez .sür starke
Damen — gewährleistet Ihnen
einen rtsikolofen Einkauf.

Größte Auswahl in all. Arten
Stiefeln und Schuhen aller Art
für Damen, Herren u . Kinder.

Sv «», in Damenartlkel »
reizend « « nssithrnnaen

w Jetzt ermäßigte Preise

ReformhausReuSerk, lttlflMt.25 8,'"«

Tel. 725
oder Postkarte
Kaiserallee 37
für Abholen
u . Zustellen

Wäscherei

Sdiorpp
Heute

I M o n t a g, 3. Mai, abends 73,
’< Uhr , großer

Sitzungssaal d. Handelskammer , Karlstr . 10
Marby -I.ichtbilder-Vortrag |

Die Sterne unfl dos Schicksal
_ I

Äntlbtuhtt MOvichmmN.
Jeden Montag ,̂ibei Feiertagen am DienStagiSauvtmarkt für Großvieh . Schweine » nb Klein ,

vicb. Grone Zufuhren , erstklasiiaer Masttiere .Eigene Balmabsertiaungsstellc .Stadt . Schlacht» und Biebhosamt .

Nachfolgend Fragenbeantwortung
I Karten zu Mk. 2.— u . 1.— in der Musikal -
Handlung Kaiserstraße , Ecke Waldstraßo

HH Uier Jahreszeiten, Hebefstr . VW
RI Samstag , den 8 . Mai , abends 8 Uhr G

XVIII . Kammer -Konzert
MW Aufführendc :
| Margarete Voigt-Schweikert , Ottomar Voigt,V Willy Grabert , Gurt Stern .
■ Werke von Corelli , Reger , Grabner ,

Moszkowski — sämtl . Erstaufführungen I
■ Karten zu Mk. 3.— und 1 .50 zuzüglich Steuer

in der MusikalienhandlungKaiserstralie, Ecke ]
Waldstraüc, und an der Abendkasse .

■ ■ ■ Fritz Müller

Romantik.
Roman

von
Olga Woblbrück.

Oeprright dg August Scherl , G . m. b. H„ Berlin .
(47) - (Nachdruck verboten.)
Das „Schneewittchen", der „schwarze Traum "

— sie waren dilettantisches Gestammel dagegen !
Ein Großer . . . ein ganz Großer hatte da fre=
sprochen ! Und was der Czaslö in den Kops
alles hineingelegt hatte an Leben , was die
Augen, der halb offene Mund verrieten . . .

Marikas Seele lag wie ei/t angeschlagenes
Buch vor ihm .

Schade um die Hand , die das konnte . . So
kehr er den Kerl haßte — schade ! . . .

„So Dirrchlaucht " . . .
Märika kam ins Ziurmer . Sie batte ihr Haar

frisch aufgesteckt und eine seidene , allzu blaue
Bluse angelegt : ihre Füße — steckten in kleinen
Tanzschuhen , deren tiefer Ausschnitt sich um
einen dünnen seidenen Strumpf preßte.

Er unterdrückte rasch ein unwillkürliches
Lächeln. Sie trat an den Tisch, klappte achtlos
das Gebetbuch zu und rückte einen Stuhl zu¬
recht.

„Wenn Durchlaucht Platz nebmen wollen". . .
In der Enge der mütterlichen Stube war

etwas wie Scheu über sie gekommen — das
prickelnde Bewußtsein, einem Hochgeborenen
gegenüberzustehen — eine linkische Schroffheit.

„Nicht wahr — bas Bild ist schön !"
Es lag im Schnitt ihres Mundes , daß ihr

Lächeln verbeißunasvoll war . Er übersah es.
„Sehr schön . Und wir wollen hoffen , daß Ihr

Bruder . . ."
„Ja . . . nicht wahr . . . das wollen wir ? Sie

auch . . . nicht wahr , Sie auch? Trotz allem."
„Sie wollten mir einige Angaben machen,

Fräulein , über . . ."
Es wurde ihm schwer, Tagmars Namen zu

nennen. So sagte er : „ . . . über die ganzen
Verhältnisse."

Sie legte die Hand auf die Brust . Atmete auf.

,Ha . . . Und gleich von vornherein will ich
es sagen ! So geht es nicht weiter ! Ob er
seine Hand behält oder . . ." Din Schluchzen
stieg ihr in die Kehle , das sie gewaltsam unter¬
drückte. „Also wie immer, jedenfalls — sie
lassen nicht voneinander, die beiden . Sie nicht
von ihm , vor allem . Doch ja . . . er hat sie gern.
Sie müssen nicht falsch verstehen . Wenn das
geschehen ist . . . mit der Hand . . . zweianal ge¬
schehen — so war es, weil er sie verteidigen
wollte Immer verteidigt er sie . . . gegen mich ,
gegen die Pkutter sogar . . . als Mann . Aber
— als Künstler . . ? Mein Bruder wird nie
Heilige malen . Wenn Sie - was verstehen von
Malerei . . . dann müsien Sie es begreifen.
Dagmar liegt ihm nicht . . . Ein Mal oder
zwei . . . Aber dann . . . Doch das ist gleich .
Sie ist aut. Sie ist viel besser als wir alle .
Sie bat nur einen Fehler . . . einen schrecklichen
Fehler : sie liebt ihn. Sterben . . . das könnte
sie für ihn . . . aber leben . . . ohne ihn, das
kann sie nicht ! Sie läßt sich mit Füßen treten
für ihn und fühlt es nicht. Aber sie siihlt auch
nicht, daß er glücklicher wäre ohne sie ."

Eine rauhe , heisere Stimme unterbrach: «Hat
er das gesa-->i ?"

„Nein. Nie . Das empfinde ich nur . Ganz
stark empfinde ich es ! Aber das ist nicht das
Schlimmste ."

„Nicht?"
„Nein. Die Verhältnisse. Daß sie nicht hei¬

raten können ! Daß sie so stolz sind — beide .
So verbohrt . Daß sie sich nicht an die Gene¬
ralin wenden . Daß sie abwarten wollen . Was
denn . . . das große Werk ? So wird 's nie ge¬
schaffen! So — nie. Mein Bruder Bela ver¬
sprach, etwas zn tun . Fünfhundert Mark hat
er geschickt. Arl sollte sich eine Werkstatt mieten!
Was tut meine Mutter ? Sie bringt das Geld
dem Professor hin . . . der ihn umsonst aus¬
genommen hatte . . Herrgott , wenn er es nicht
umsonst getan hätte, dann . . ."

Ne wurde dnnkelrot und griff sich an den
Hals .

„Ich hätte ihn schon dazu gebracht , Durch¬
laucht . . . Ich schon . . . Und es wäre auch nicht
geschenkt gewesen ."

Sie . war prachtvoll in ihrer finsteren Wild- >
heit . Sie stützte beide Ellenbogen auf die ver-
wetzte Plüschbecke des Mitteltisches und bohrte
ihre weißen, feucht schimmernden Zähne in die
Fingerknöchel .

Er stand ans . Ueber sein Gesicht flog ein
nachdenkliches und kühles Lächeln.

„Ja . . . liebes Kind . . . Stolz ist ein großer
Luxus. Und wer ihn mittellos treibt — darf
sich nicht wundern , wenn er an ihm zugrunde
geht."

Er machte eine Bewegung zur Tür .
„Sie gehen schon ?"
Es war ein verzweifelter Aufschrei. Er fühlte

es — mit ihm verließ ihre letzte Hoffnung das
Zimmer.

„Ich glaube nicht, daß mir anderes übrig¬
bleibt."

„Aber ich sagte Ihnen doch . . . sie müsien
heiraten, Durchlaucht ! So geht das nicht weiter.
Wenn Sie die Papiere verschaffen könnten . .
Sie . Tie Generalin wird sie nicht verweigern . .
Ihnen gewiß nicht . . . Sie müßte sich doch
schämen" . . .

„Sie verlangen ein bißchen viel" . . .
Und weil sie die Hände znsammenschlug in

einer Gebärde leidenschaftlicher Bitte und er
Angst hatte vor einer peinlichen Szene — viel¬
leicht auch weil er selbst den Faden nicht ans
immer abreißen wollte , der ihm allenfalls noch
eine Nachricht vermitteln konnte , die Dagniars
Schicksal betraf, so fügte er hinzu : ,Hch reise
morgen mit dem Nachtzug ab . Wenn Sie gegen
sieben ins Hotel Adlon kommen wollen, so fin¬
den Sie mich in - der Halle . Adlon — Unter den
Linden . . ."

„Ich weiß . . ."
„Empfehle mich, Fräulein Czaslö . . . Nein,

bitte bemühen Sie sich nicht. Ich finde den
Weg schon allein" . . .

Im Dunkeln hätte er ihn gefunden ! . . .
Noch im Trevvenhaus rauchte er eine Zi¬

garette an . Den Geruch dieses Hauses los wer¬
den , der ihn am Halse würgte . . . Unten schüt¬
telte er sich. Puah . . . Nerven hatte er wie
ei« hysterisches Frauenzimmer ! —

Die Straße lag still u . verschlafen in der mitt¬
täglichen Sonne . Wie schwarzer Lack spiegelte
die Glastür des Ladens drüben.

Mit großen Schritten , das Gesicht in Rauch¬
wolken gehüllt, bog er um die Ecke. Da stand
das Auto . . ein kleines Stückchen seiner Welt.

Der Führer riß den Schlag auf.
„Befehlen?"
„Kunstausstellung!"
Er blätterte im Katalog. C— Ci— Eis —

Cw— . . nein. Nicht mal das „Schneeweibchen " !
Und was da an den Wänden hin» . . bester war
das Wenigste . Das Bild der Schwester hätte
Aussehen gemacht. Vielleicht hatte die Frau
Czaslö es nickst erlaubt . . . Es war ihr zu¬
zutrauen !

Er frühstückt -' osiein . Trank allein eine Flasche
Sekt. Likör in gekühlten , «roßen Gläsern.
Rauchte zehn Zigaretten . Ließ die Speisen
stehen. Angenehm trübten sich seine Gedanken .

Er blieb den ganzen nächsten Tag im Bett .
Bei herabgelasienen Rolläden und elektrischem
Licht . Jack fragte nicht. Das war Spleen . Er
brachte dem Fürste » Tee und feine Sandwichs.
Wortlos . Vierzig bis fünfzig lange Mund¬
stücke türmten sich in der zusammenlegbaren
Aschenschale , die mit dem Gnmmttub zum Reise¬
gepäck des Fürsten gehörte. Bücher und Zei¬
tungen lagen kunterbunt auf der Bettdecke.
Aber er las nicht.

„Langweilig" . . .
Er öffnete keinen Brief , nahm keine« Besuw

an, ließ das Hörrohr seines Zimmertelephonö
abbängen.

Und Kann — plötzlich, gegen Abend , klin¬
gelte er.

„Jack - Bad ."
So war es immer . So war es auch diesmal.
Jack schüttete wohlriechende Salze in die weiß«

Wanne, stellte die Flasche in Reih und Glied
aus, mit den kräftigen Essenzen, wärmte die
Tücher , schlug drei Eigelb zu flaumigem Schaum,
händigte dem zweiten Diener Iwan , der in
einem schwedischen Institut masiieren gelernt
hatte, die Pasten und Salben aus für die Mas¬
sage nach dem Bade und meldete , daß alles be¬
reit lei .

(Fortsetzung folgt .)
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